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Zzal Ist der Mensch«. Dıe französische Ausgabe des vorlıegenden Buches erschıen Dereıts 1989
Wäas allerdıngs be1ı der Erwähnung des Orıigmaltıtels nıcht vermer. Ist, aber dus dem Inhalt
geschlossen werden kann. Der Streıt Bıschof Gauillot hat sıch seıther zugespitzt bıs seiner
Amtsenthebung als Bıschof VO EVI'€UX.

Der Autor des Buches, CHRISTOPHE WARGNY, bezeıichnet sıch als Nıchtchristen. Se1in Interesse
Bıschof Gauillot rührt daher daß} In dessen Außerungen dıe Anlıegen wiedergefunden hat die

in seiner eigenen polıtıschen Heımat, der Lınken, selten hören sınd (10) Damıt ist allerdingsder Bliıck auf dıe Person und das Wırken Gaillots bereıts verstellt und Es geht dus dem
ext nıcht Immer klar hervor, Was Zıtat und damıt Orıginalton Gauillots und Was indirekte
ede oder Paraphrase Ist Es Ist nıcht Aufgabe dieser RezensI1on, dıe Person des Bıschofs und dıe
Geschichte se1INeEs umstrittenen ırkens nachzuzeichnen. Im Rahmen dıeser Zeıtschrift ist VOT em
VON Interesse, daß und WIE Gauillot sein Wiırken als miss1ioNarisch verste|

»Evangelısierung« spielt Im Selbstverständnis Gauillots 1Ine große Dıe Medien, In dıe
verlıebt se1ın ıhm vorgeworfen wird, sınd ıhm »eIn besonders wichtiger ana für dıe kvangelı-sierung« (95) »Ich erreiche dıe Menschen, ich evangelısıere« (Z1) Es geht ıihm dıe Verkündt-
Sung der befreienden Botschaft Christı (83) »Ich möchte SCIN ans andere fer übersetzen und
eute erreichen, dıe ich ONs nıcht treffe« (92) Dıe Optıon für dıe Armen faßt Gauillot bewußt
weiıter und spricht VON eıner Option für dıe Ausgegrenzten »Solıdarıtät Ist unNs NIC. freı
anheimgestellt. Wenn die Kırche nıcht mıt den Ausgegrenzten lebt, verlıert S1e ihre Lebenskraft«

Diese Themen finden sıch verstreut In dem nıcht systematısch angelegten uch Immer
wieder. Von besonderem Interesse sınd auf dem Hıntergrund des Vorwurfs, der Bıschof sSe1
überall, VOT allem In den Medien, aber wenıg In seiner lÖzese dıe Ausführungen über den
Pastoralplan VON EVI'CUX9der VON Weıtsıicht und den Vorwurf der Oberflächlichkeit
und des Aktıoniısmus entkräftet Auf den letzten Seıten des Buches wırd be1 aller Sprunghaftig-keıt der Darstellung In den VOTaUsSSCRAaNgeENeEN Kapıteln deutlıch, daß Gaillot als Bıschof durchaus
eın als Missionarisch bezeichnendes Programm hatte und sıcherlich den weitsıichtigstenVertretern des französiıschen Epıskopats gehörte Wesentlich sınd für ıhn »dıe Parteiınahme für dıe
Ausgegrenzten, dıe Kırche Im unmıiıttelbaren Kontakt mıt der Gesellschaft« Er ıll allen
»Chrısten WIe Nıchtchristen in Erinnerung rufen, WOZUu dıe Kırche eıgentlich da ist nämlıch
eiıner Absage alle Ungerechtigkeit und Ausgrenzung. Genau darın lıegt für den Bıschof dıie
Berufung der Kırche innerhalb eiıner laıkalen und säkularen Gesellschaft«

Dıe Ausemlmnandersetzung Bıschof Gaillot geht tiefer als der Streit darüber, WIe unkonventionell
eın katholischer Biıschof INn Frankreıch seIn darf. Es geht das Verhältnis VON Kırche und Welt
»DIe Kırche hat ngs VOT der Welt Angesiıchts VON Herausforderungen, dıe SIE nıcht In den Grıff
bekommt oder nıcht begreift, zıeht SIE sıch zurück und verschanzt sıch. Sıe möchte wenıigstens das
bıßchen Kapıtal wahren, das ıhr noch verblieben ist! Jacques Gauillot dagegen plädıert für Öffnung.Mehr noch Für eın Hıneintauchen«

Das uch regt ZU Nachdenken über dıe Sendung der Kırche In der Welt VO  — heute, über das,
Was möglıch ware mıiıt eiwas mehr Mut

Münsterschwarzach Basılıus Doppelfeld

Wassmann, Jürg: Das ea des leicht gebeugten Menschen. INe ethno-kognitive Analyse der
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Gegenstand der Studıe Ist das 1Im wesentlichen sprachlıch verankerte Alltagswıssen der Yupno,eiıner Bevölkerungsgruppe 1Im en Finisterregebirge VON Papua Neuguinea. Dıe Rekonstruktion
erfolgt Im Blıck auf dreı Bereıiche: das ähl- und Zahlsystem, dıe Klassıfızıerung der Umwelt und
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dıe Vorstellungen VO aum Im Ergebniıs zeigt sıch, daßß das Zählsystem (das ähnlıch WIE beı
anderen Ethnıen In apua Neuguımnea dıie Zahlen bıs mıt einem Verweissystem auf Körperteıle
umfaßt) die beıiden Körperseıten einander gegenüberstellt, wobe1l dıe Iınke als weıblıich, DaSSIV und
»Kalt«, dıe rechte als männlıch, aktıv und „heiß« gılt uch WECeNnNn dieses Zählsystem im tag nıcht
ehr durchgängı1g benutzt werden ür sondern miıttlerweiıle VON dem ber das Neo-Melanesısche
Pıdgıin vermiıttelten Dezımalsystem überlagert wird, bleıbt für menschlıche Selbstwahrnehmung
VON edeutung. Dıe Im Alltagswıssen repräsentierte Ordnung der Umwelt korrespondiert dieser
Wahrnehmung des eıgenen Körpers. Das »heiß-kalt« Schema gıbt den Rahmen, in den dıe
alltagsweltlıchen räumlıchen Anschauungen eingespannt werden. In dieser Weıse scheımnt der
Makrokosmos dem menschlıichen Mıkrokosmos entsprechen.

Eın 1Im Alltagswıssen gul fundıerter, gebıldeter upno erfüllt das Ideal des »leichtgebeugt«
zwıschen den olen „heiß« und »kalt« Orenden enschen Diıe Studıe g1bt den Anscheın, daß alles,
Was dıie enschen beı apen iIm Hochgebirge des Finısterre in den VETSANSCHCH Jahrzehnten VO  —_

der Außenwelt ernoMmMmMe und gesehen aben, in ıhrem Alltagswıssen keinen Nıederschlag
gefunden hat Das mMag seIn. Obwohl die Dualıtät eiınes tradıtionellen und eınes modernen 1Im
melanesıschen Pıdgın verankerten Zählsystems Fragen nıcht [1UT in der Hınsıcht erlaubt Das
Ergebnis Ma auch bestimmt se1in Uurc dıe Wahl des Bıldausschnuittes, WIE Ss1e W assmann
VOTSCHNOMMNEC: hat und seiner prinzıpilell negatıven Eınschätzung des Stellenwertes der Miıssıonen
(Vgl Wassmann, Abschıed VON der Vergangenheıt, Dietrich Reimer 1992 /7-18) Was en dıe
zwıischen den olen „heiß« und »Kalt« „Jeicht gebeugt hörenden« upno enn selbst vernommen?
Dıiese rage findet in dem uch keıine Antwort Gleichwohl Eıne methologisch umsıchtige, für alle

Fragen nterkultureller Hermeneutik Interessierten aufschlußreiche Fallstudıe.
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